
Die Zaungrasmücke (Sylvia curruca c. L.)
als Schmarotzer bei der Kreuzspinne
Im September 1941 spannte eine Kreuz­

spinne vor meinem W ohnzimmerfenster 
in den ziemlich entlaubten Ästen eines 
Zwetschkenbaumes ihr Netz. Ich konnte 
einige Tage hintereinander beobachten, 
wie eine Zaungrasmücke die gefangenen 
Insekten aus dem Netz herauslas. W ahr­
scheinlich ist dies eine mehr allgemeine 
Gepflogenheit, daß Sylvien, Laubsänger 
n. a. solche Nahrungsquellen benützen.

K. Steinparz (Steyr).

Wunderorchidee Frauenschuh
Es gibt in unseren Gegenden wohl 

keine zweite Orchidee, welche vom Na­
turfreund lieber aufgesucht wird als 
der Frauenschuh (Cypripedium Calceo- 
lus). Wenngleich er keine Gebirgspflanze 
ist, wird man dennoch bloß in größeren 
Höhen das Glück haben, diese Orchidee 
öfters anzutreffen, da sie in stark be­
gangenen W äldern nicht mehr häufig ist. 
Dazu kommt noch, daß durch eventuelle 
Kahlschläge die Bestände V eränderun­
gen unterw orfen sind. Lediglich in den 
Bergwäldern, welche durch den norm a­
len Ablauf der Natur eine lange Reihe 
von Jahren gleichartige Erscheinungen 
zeigen, bleibt die Pflanze ortsgebunden. 
Im Rax- wie im Schneeberggebiet kann 
man in entlegenen W äldern noch immer 
größere Bestände finden. Ich besuchte 
heuer wieder nach sieben Jahren mir 
bekannte Standorte am Schneeberg und 
konnte gegen 30 Exem plare im blühen­
den Zustand antreffen, wozu ich bem er­
ken will, daß an einer Stelle gleich 6 
Blüten beisammenstanden. Es ist eine 
unbeschreibliche Freude, wieder nach 
einer Reihe von Jahren so ein botanisch 
seltenes Bild zu sehen. D er Reiz dieser

Blumenwanderung wurde schließlich 
noch dadurdi erhöht, daß an mir be­
kannten Stellen wieder eine größere An­
zahl Kohlröserl blühten, welche im nähe­
ren Ausflugsgebiet von Wien auch schon 
sehr selten sind. G. Micko.

Eine junge Krickente (Anas crecca c. L.) 
versteht den Warnruf der Mutter nicht

Ende Mai 1942 traf ich in der Au an 
der Donau bei Enns auf einem kleinen 
Tümpel von 6 bis 8 ml Fläche eine Krick­
ente mit sieben etwa adit Tage alten 
Jungen an. D er Tümpel hatte sehr steile 
Ufer und an zwei Stellen eine sanftere 
Böschung, das Wasser w ar nur mehr ein 
Rest in einer tiefen Grube, so daß wir 
einander erst sahen, als ich schon am 
G rubenrand war. Die Überraschung war 
gegenseitig, und die M utterente p lä t­
scherte im engen Raum, sich flügellahm 
stellend, unter verzweifelten W arnrufen 
herum ; sechs der Jungen eilten auf den 
W arnungsruf der M utter sofort an den 
sanfteren Stellen der Böschung hinaus 
und verbargen sich in der umgebenden 
üppigen Ufervegetation, das siebente 
schwamm neben der verzweifelten Mut­
ter herum, als ob die ganze Sache gar 
keine Bedeutung hätte. Die M utterente 
strich nach kurzer Zeit ab, fiel auf einer 
in der Nähe befindlichen größeren Lache 
ein und setzte dort ihre Ablenkungsver­
suche fort. Ich machte ihr die Freude, 
verfolgte sie scheinbar, und als sie 
glaubte, mich weit genug abgelenkt zu 
haben, stand sie auf und kehrte in einem 
Bogen zu ihrem Sorgenkind zurück. Id» 
fasse das Verhalten der Jungente als 
Folge einer mangelhaften Triebver­
erbung auf; bei Zusammenstoß mit Raub­
wild w äre dieser Vogel zweifellos ver­
loren gewesen. K. Steinparz.

N A T U R S C H U T Z  _

Pflanzenschutz auch in der Steiermark 
nötig!

Unter diesem Titel schreibt uns Frau 
R. Sch. aus Mürzzuschlag, daß das 
Amt der Steiermärkischen Landesregie­
rung, P r e i s b e h ö r d e  (!), unter Zahl 
533—1312/—1443, datiert vom 15. April 
1948, eine Anordnung für Höchstpreise 
und Handelsaufschläge für Blumen und 
Zierpflanzen in Steierm ark erlassen hat. 
Darin sind unter anderem  die Sammler­
preise für folgende Pflanzen angegeben:
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„Almrausch, Almflieder (?), g r o ß b l u ­
m i g e r  E n z i a n ,  Frühlingsknoten­
blume, Latschen, Palmkätzdien, Schnee­
glöckchen, Schneerosen, Trollblumen.“ Es 
ist eine sehr traurige und die Lage des 
Naturschutzes in der Steierm ark kenn­
zeichnende Tatsache, daß der Handel mit 
diesen Pflanzen durch behördlidie Ver­
fügungen sanktioniert wird. Es beweist 
aber auch, daß selbst die amtlichen Stel­
len keine Ahnung von den — allerdings 
anderswo — bereits seit 1924 bestehen­
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den Naturschutzgesetzen haben. Oder 
wollen sie damit bekunden, daß ihnen 
für Höchstpreise alles feil ist? Daß sie 
für einen geringen finanziellen Steuer­
gewinn jederzeit bereit sind, die Schön­
heit der Heimat zu verkaufen? Auch 
dann zu verkaufen, wenn es das Gesetz 
(Naturschutzgesetz) a u s d r ü c k l i c h  
u n t e r s a g t ?

Allem Ansdieine nach dürfte die letz­
tere Annahme stimmen, denn in einer 
der letzten Ausgaben der Fachzeitschrift 
für W anderhändler usw. w ar folgender 
die Zustände in der Steierm ark sehr be­
zeichnender A rtikel zu lesen:

„Erteilung von Sammelbewilligungen 
für gemeine Narzissen und andere unter 
Naturschutz stehende Blumen.

In früheren Nummern unseres Fach- 
blattes haben wir uns mit der gegen­
ständlichen Frage eingehend beschäftigt. 
Wir freuen uns m itteilen zu können, daß 
das Amt der steiermärkischen Landes­
regierung über einen von uns im Wege 
des Bundesgremiums bzw. der ßundes- 
kammer eingebrachten Antrag entschie­
den hat, daß Sammlerbewilligungen für 
gemeine Narzissen und andere unter 
Naturschutz stehende Blumen für na­
mentlich angeführte Personen erteilt 
werden können. In dem Ansuchen müs­
sen angeführt werden: Antragsteller,
Wohnungsanschrift und Gemeinde, in 
welcher die gewünschten Blumen gesam­
melt werden sollen. Zwei Lichtbilder 
und eine schriftliche Bescheinigung der 
Zustimmung des in Betracht kommen­
den Grundstückbesitzers zum Einsam­
meln der Blumen sind beizuschließen. 
Die vorgeschriebenen G ebühren sind 
gleichzeitig zu erlegen.“

Hierzu sei bem erkt: Auf Grund des 
a u c h  i n  S t e i e r m a r k  in Kraft ste­
henden Naturschutzgesetzes vom 26. Juni 
1935 ist die übermäßige Entnahme aller 
Arten wildwachsender Pflanzen strafbar. 
Als „übermäßig“ wurde allgemein an­
genommen: was mehr ist, als man mit 
Daumen und Zeigefinger einer Hand 
leicht umfassen kann. Hinzu kommt noch 
eine Anzahl von Pflanzen, die, im Ge­
setze namentlich angeführt, als „voll­
kommen“ geschützt bezeichnet werden 
und also überhaupt nicht gepflückt, viel 
weniger noch gehandelt werden dürfen. 
Durch die oben angeführte Verfügung 
der steiermärkischen Landesregierung 
ist es nunmehr ohne weiteres möglich, 
daß ein Gendarm eriebeam ter oder sonst 
eine öffentliche Aufsichtsperson in die 
unangenehme Lage versetzt wird, einen 
W anderer oder Ausflügler, der mehr als 
einen erlaubten Handstrauß Blumen bei

sich hat, zu bestrafen *), während der 
mit einem Sammelausweis beteilte Händ­
ler die gleichen Blumen m i t t e l s  
L a s t a u t o s  u n b e a n s t a n d e t  weg­
führen darf.

Also?! P f l ü c k e n  darfst du dir in 
der grünen Steierm ark die Pflanzen 
n i c h t ,  lieber Freund, verhandeln und 
kaufen — ja!

Und da sage einer noch, es gebe kei­
nen Unterschied vor dem Gesetz.

A. Meisinger.
Bärenhöhle bei Hieflau

Das Bundesdenkmalamt hat mit Be­
scheid vom 23. August 1948, Z. 7062/48, 
die Bärenhöhle im Härtelsgraben süd­
westlich von Hieflau auf Grund des Na­
turhöhlengesetzes vom 26. Juni 1928 zum 
Naturdenkm al erklärt.

Maßgebend dafür war die naturw is­
senschaftliche Bedeutung der Höhle, die 
in etwa 1230 m Höhe liegt und in einer 
Gesamtlänge von etwa 350 Metern e r­
forscht ist. Die Bärenhöhle ist der bis­
her einzige Fundort des H öhlenlaufkä­
fers Arctaphaenops styriacus W inkler 
und ist auch sonst durch die in der Höhle 
lebende oder überw internde Tierwelt 
interessant.

Die großen Mengen der in den vor­
deren und tieferen Höhlenteilen abge­
lagerten pleistozänen Sedimente enthal­
ten Ü berreste des Höhlenbären und ver­
mutlich auch seiner Begleitfauna. Neben 
wertvollen paläontologischem enthält die 
Bärenhöhle aber auch noch mineralogi­
sches Untersuchungsmaterial. Verschie­
dene seltene Kristallbildungen (Kalzite) 
und Sintergebilde drücken dem 120 m 
langen „Erosionsgang“ einen eigenen 
Stempel auf. In der jüngsten Zeit wurde 
durch die Aufdeckung zerschlagener 
Röhrenknochen und eines fein zugespiti- 
ten Knochenpfriemes auch der Nachweis 
für die Anwesenheit des urgeschicht- 
lichen Menschen in der Höhle erbracht. 
Da anzunehmen ist, daß die eiszeit­
lichen Höhlenausfüllungsprodukte noch 
weitere Ü berreste der Tätigkeit des 
Höhlenbäreniägers bergen, war schon 
aus diesem Grunde die Erklärung zum 
Naturdenkm al erforderlich, durch die 
„wilden" G rabungen entgegengewirkt 
werden soll. Trimmel.

Arzbergerhöhle bei Wildalpen
Auf Grund des österreichischen Na­

turhöhlengesetzes (Bundesgesetz vom 
26. Juni 1928, BGBl. Nr. 169) hat das

*) Ein Pflanzenschutzgesetz wurde in 
der Steierm ark schon am 30. Mai 1898 
(LGB1. Nr. 46) erlassen.
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Bunclesdenkmalamt mit Bescheid vom 
7. Mai 1948 die Arzberghöhle westlich 
von Wildalpen (Steiermark) zum N atur­
denkmal erklärt.

Die Arzberghöhle (750 m) liegt am 
Fuße der steilen Nordwand des Arzber- 
ges etwa 200 m über dem engen, rom an­
tischen Salzatale. Sie erwies sich durch 
ihre besondere Eigenart als schutzwür­
dig; die in verschiedenen Gängen der 
Höhle der Beobachtung leicht zugäng­
lichen Erscheinungen der endochthonen 
Verwitterung sind in einzigartiger Weise 
zu studieren. Es handelt sich dabei um 
den „kreidigen“ Zerfall des Kalkes, wie

er unter noch nicht genau bekannten 
Bedingungen ohne Einfluß der an der 
Oberfläche bei der Gesteinsverwitterung 
wirksamen K räfte vor sidi geht.

Die Arzberghöhle erscheint überdies 
geeignet, wertvolle Aufsdilüsse über die 
Entstehung und Entwicklung von Höh­
lenräum en überhaupt zu gewähren. Die 
im tagfernsten Teil der Höhle zur Ab­
lagerung gelangten eiszeitlichen Sedi­
mente bergen zahlreiche Knochenreste 
diluvialer Großsäuger; auffallend ist 
das Vorherrschen von Jungbärenknochen 
im Fundm aterial. Trimmel.

Die  nachfolgende Zusammenste l lung bildet eine  E rg än ­
zung zu Horn un te r  dem Titel „ D e r  Neusiedle rsee  — ein 
Kleinod Öster re ichs“ e rschienenen Heft 10—12 des ebon 
abgeschlossenen Jahrganges .  N euabonnenlen  des laufenden 
Jahrganges  wird dieses Sonderheft gegen Vore insendung 
von S 6,80 portofre i  zugeä tnde t .

Am Neusiedlersee bisher beobachtete Vogelarten
(Nach R. Zimmermann (f) „Beiträge zur Kenntnis der Vogelwelt des Neusiedler 

Seegebietes“, Museum Wien 1943, in einigem ergänzt durch R. Lugitsch.)
Abkürzungen: Bv. =  Brutvogel, Dz. =  Durchzügler, Wg. =  W intergast.

I. S p e r l i n g s v ö g e l  — P a s s e r e s
Rabenvögel (Corvidae): R a b e n k r ä h e  — Corvus c. corone L., nur un­

sichere Beobachtungen. N e b e l k r ä h e  — Corvus corone cornix L. Bv. S a a t ­
k r ä h e  — Corvus f. frugilegus L. Wg. D o h l e  — Coleus monedula turrim  Brehm, 
Bv. im westlich anschließenden Leithagebirge. C. m. soemmeringii Fisdi. Wg. 
E l s t e r  — Pica p. pica (L.) Bv. S i b i r i s c h e r  T a n n e n h ä h e r  — Nucifraga 
earyocatactes macrorhynchos Brehm, Wg. in Invasionsjahren. E i c h e l h ä h e r  — 
G arrulus g. glandiarius (L.), Bv. am Westufer, Dz. am Ostufer. Stare (Sturnidae): 
S t a r  — Sturnus v. vulgaris L., Bv. am Westufer, Dz. am Ostufer, bes. zur W ein­
lese. (Nächtigung im Rohr.) R o s e n s t a r  — Pastor roseus (L.), Seltenheit. Letzte 
Beobaditung einer Schar durch B r e u e r  1934. Pirole (Oriolidae): P i r o l  — 
Oriolus o. oriolus (L.), Bv. Finkenvögel (Fringillidae): K e r n b e i ß e r  — Cocco- 
thraustes c. coccothraustes (L.) Bv.? G r ü n l i n g  — Chloris ch. chloris (L.), Bv. 
S t i e g l i t z  — Carduelis c. carduelis (L.), Wg. Z e i s i g  — Carduelis spinus (L.), 
Wg. H ä n f l i n g  — Carduelis c. cannabina (L.), Bv. B i r k e n z e i s i g  — C ar­
duelis f. flammea (L.), nur einmal erw ähnt durch v. M a d a r a s z  13. 3. 1890, 
G i r l i t z  — Serinus canaria serinus (L.), Bv. G i m p e l  — Pyrrhu la  pyrrhula  subsp. 
Wg., vermutlich P. p. pyrrhula  (L.) F i c h t e n k r e u z s c h n a b e l  — Loxia c. 
curvirostra L., nur eine Notierung: 16. 3. 1890, Hegykö, v. M a d a r a s z .
B u c h f i n k  — Fringilla c. coelebs L. Seltener Bv., häufiger Dz. B e r g ­
f i n k  — Fringilla m ontifringilla L., spärlich in m andien W intern. H a u s ­
s p e r l i n g  — Passer d. domesticus (L.), häufiger Bv. F e l d s p e r l i n g  — Passer m. 
montanus (L.), Bv. G r a u a m m e r  — Emberiza c. calandra L., Bv. G o l d a m m e r  
Emberiza c. citrinella L., spärl. Bv. O r t o l a n  — Emberiza hortulana L., Bv., e rst­
malige Feststellung durch Z i m m e r m a n n  1941. R o h r a m m e r  — Emberiza 
schoeniclus subsp., häufiger Bv. u. Wg. Über Rassen siehe Zimmermann. S c h n e e ­
a m m e r  — Plectrophenax n. nivalis (L.), Wg. Lerchen (Alaudidae): H a u b e n ­
l e r c h e  — G alerida c. cristata (L.), Bv. H e i d e l e r c h e  — Lullula a. arborea 
(L.), spärl. Bv. am W estufer. F e l d l e r c h e  — Alauda a. arvensis L., Bv. Stelzen 
(Motacillidae): B r a c h p i e p e r  — Anthus c. campestris (L.), Bv. B a u m p i e p e r
— Anthus t. trivialis (L.), Bv. am West-, Dz. am Ostufer (Weintrauben!). W i e s e n ­
p i e p e r  — Anthus pratensis (L.), seltener Bv.?, häufiger Dz. R o t k e h l p i e p e r
-  • Anthus cervinus (Pall.), spärl. Dz. W a s s e r p i e p e r  — Antlius s. spinoletta 
(L.), spärl. Wg. S c h a f s t e l z e  — Motacilla f. flava (L.), häufiger Bv. G e b i r g-
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